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Deutſches Reich. 
Berlin, 11. Oktober 1888. 


— Die Reiſe Kaiſer Wilhelms 
nach Italien hat am Mittwoch begonnen. 
Die für Mittwoch früh angeſagte Jagd mußte 
des Regenwetters wegen abgeſagt werden. Vor⸗ 
mittags erfolgte von Mürzſteg die Abreiſe der 
beiden Kaiſer und des Königs von Sachſen 
nach Neuberg. Am Mittwoch Abend erfolgt 
die Ankunft in Pontebba an der italieniſchen 
Grenze, wo bereits ſeit einigen Tagen eifrige 
Vorbereitungen zum Empfange getroffen worden 
ſind. In Pontebba verabſchiedet ſich Kaiſer 
Wilhelm von ſeinen öſterreichiſchen Begleitern 
und wird von den italieniſchen Ehrenkavalieren 
begrüßt. In Villach trifft Kaiſer Wilhelm am 
Mittwoch Abend mit dem Prinzen Heinrich zu⸗ 
ſammen. Die Ankunft in Rom ſoll am Donners⸗ 
tag Nachmittag erfolgen. — Um 12 Uhr 30 Mi⸗ 
nuten traf der Separatzug aus Neuberg in 
Pontebba ein. Kaiſer Wilhelm, Kaiſer Franz 
Joſef, König Albert und die übrigen Jagd⸗ 
theilnehmer begaben ſich in den Hofwarteſalon, 
woſelbſt eine Frühſtückstafel angerichtet war. 
Nachdem der Kaiſer von den zurückbleibenden 
Herren durch Händedruck Abſchied genommen, 
ſchritt er auf den Kaiſer Franz Joſef zu, tauſchte 
mit demſelben wiederholt Umarmungen und 
Küſſe und nahm ſodann in ebenſo herzlicher 
Weiſe von dem Könige von Sachſen und dem 

en Leopold von Baiern Abſchied. Hierauf 


ſetzte ſich in Bewegung und fuhr aus dem 
Bahnhof. Kaiſer Franz Joſef trat die Rück⸗ 
reiſe nach Wien an. — Ueber den Beſuch des 
Kaiſer Wilhelms im Vatikan wird mehreren 
Blättern aus Rom gemeldet: Der Kaiſer früh⸗ 
ſtückt am Freitag bei dem preußiſchen Geſandten 
Schlözer mit den Kardinälen Rampolla und 
Prinz Hohenlohe und fährt in ſeinem eigenen 
Wagen, der aus Berlin hergebracht war, nach 
dem Vatikan. Am Fuße der Treppe empfängt 
den Kaiſer der Ober⸗Zeremonienmeiſter und die 
Nobelgarde, an deren Spitze Pecci, der Neffe 
des Papſtes ſteht. Nach dem Empfang und 
der Unterredung ſtattet der Kaiſer Rampolla im 
Vatika einen Beſuch ab und läßt ſich von ihm 
durch die Skulpturen» Gallerie, die Bibliothek, 
die Gemälde⸗Gallerie, die Stanzen und Loggien 
Raffaels führen. Der „Germania“ wird über 
den Beſuch Kaiſer Wilhelms im Vatikan noch 


gemeldet: Donnerstag Abend giebt Rampolla 
bei Schlözer ſeine Viſitenkarte ab. Freitag um 
12 Uhr findet bei Schlözer ein Frühſtück ſtatt, 
an welchem der Kaiſer, ſein Geſolge und die 
Kardinäle Rampolla, Agliardi, Mocenni und 
Macchi theilnehmen werden. Um 1½ Uhr be 
giebt ſich der Kaiſer mit Schlözer und Gefolge 
zum Beſuche des Papſtes nach dem Vatikan, 
hierauf beſucht er den Kardinalſtaatsſekretär 
Rampolla. Am Freitag werden die vatikaniſchen 
Botſchaften flaggen. 

— Ueber ein von Anarchiſten geplantes 
Attentat auf Kaiſer Wilhelm während deſſen 
Beſuch in Süddeutſchland wollen die Münchener 
„Neueſten Nachrichten“ aus Stuttgart den 
„wahren Sachverhalt“ erfahren haben. Danach 
verſchwanden etwa vier Tage, ehe der Kaiſer 
ſeine Reiſe antrat, aus der Schweiz, ſpeziell aus 
Zürich, zehn der anarchiſtiſchen Partei notoriſch 
angehörige Perſonen. „Das Polizeipräſidium 
von Berlin wurde hiervon durch die Züricher 
Polizeibehörde unverzüglich in Kenntniß geſetzt 
und benachrichtigte die Stadtdirektion Stuttgart 
von dem bevorſtehenden Eintreffen der Ver⸗ 
dächtigen in Württemberg.“ Seitens des 
württembergiſchen Miniſteriums wurden ſofortum⸗ 
faſſende Sicherheitsmaßregeln getroffen. „Tag 
und Nacht patrouillirte unſere zu dieſem Zweck 
aus verſchiedenen Landestheilen zuſammenge⸗ 
zogene Gendarmerie auf dem ganzen Bahnkörper, 
welchen der kaiſerliche Sonderzug von der Landes⸗ 
grenze an zu befahren hatte. Dem Zug jelbft 

er 
{uhr „sin Belonbers anlanpenaefiehten Sn 
gart waren, wie auch bei der Abfahrt, vom 
Bahnhof bis zum Reſidenzſchloß durch die 
Mannſchaften der hier garniſonirenden Regi⸗ 
menter, Infanterie und Kavallerie, dichtge⸗ 
ſchloſſene Spaliere gebildet und wurde ein 
Verweilen des Publikums auf den Trottoirs 
ſchlechterdings nicht geduldet. Bei der Fahrt, 
welche der Kaiſer am Vormittag des 28. September 
mit König Karl durch die Straßen der Reſidenz 
machte, fuhren in ziemlich großem Abſtand von 
einander zwei Wagen mit höheren Polizeibeamten 
voraus, an der Spitze des Zuges erblickte man 
— den Stuttgartern eine ganz neue Erſcheinung 
— zwei berittene Schutzleute und unter dem 
Publikum vertheilt verſchiedene Mitglieder der 
Berliner Geheimpolizei, ſowie mehrere Angehörige 
des württembergiſchen Gendarmeriekorps in 
Zivilkleidung, was man früher ebenfalls hier 
noch nie geſehen hatte. Zwei Stunden vor 
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der auf 4 Uhr Nachmittags angeſetzten Abreiſe 
von Stuttgart am 28. September wurde in 
Folge ſehr wichtiger bei der oberſten hieſigen 
Polizeibehörde eingelaufenen Nachrichten die 
Reiſeroute nach der Mainau vollſtändig geändert.“ 
Zum Schluſſe heißt es: „Wie begründet die 
getroffenen Vorſichtsmaßregeln waren, beweiſt 
die am Abend des 28. September in Villingen 
erfolgte Verhaftung des ganz kurz zuvor aus 
der Schweiz dort eingetroffenen rabiaten 
Anarchiſten Franz Troppmann aus Floß in 
Baiern.“ Eine Beſtätigung dieſer Meldungen 
bleibt jedenfalls abzuwarten. 

— Generalſtabsarzt v. Lauer beging geſtern 
ſeinen 80. Geburtstag in ſtiller Zurückgezogen⸗ 
heit in ſeiner Wohnung in Potsdam, Große 
Weinmeiſterſtraße 46. Der Greis, dem das 
legvergangene Lebensjahr ſchwere Schickſals⸗ 
ſchläge, u. A. auch den Tod des Sohnes, ge⸗ 
bracht hat, fühlt ſich ſeit Monaten ſchon leidend. 
Vor 14 Tagen trat eine Erkältung hinzu, welche 
ihn nöthigte, mehrere Tage das Bert zu hüten. 
Wenn in Folge deſſen und im Hinblick auf das 
bevorſtehende Dienſtjubiläum auch größere Ver⸗ 
anſtaltungen unterblieben waren, ſo wurde des 
Tages doch in würdiger Weiſe gedacht. Zahl⸗ 
reiche Blumenſpenden wurden ſowohl in der 
hieſigen Wohnung, wie in Potsdam abgegeben, 
hohe Militärs, Berufsgenoſſen und Freunde 
überſandten und brachten Glückwünſche. 

— Der Reichsbankpräſident Herr v. Dechend 
hat an eine größere Anzahl Firmen Einladungen 
Zufeiftnentun pe atehen fen Den Lina: 
dungen, welche von Herrn v. Dechend eigen⸗ 
händig unterzeichnet ſind, iſt der in den ga 
Tagen in den Zeitungen veröffentlichte Aufruf 
des Berliner evangeliſchen Hilfsvereins beigefügt. 

— Prof. Geffken iſt am Dienſtag Abend 
im Moabiter Unterſuchungsgefängniß eingeliefert 
worden. In einem Kupee zweiter Klaſſe war 
derſelbe mit dem Hamburger Abend⸗Kurier⸗Zuge 
hier eingetroffen; drei Herren in Zivil, welche 
auf dem Bahnhofe noch von anderen Polizei⸗ 
beamten erwartet wurden, brachten ihn in einer 
geſchloſſenen Droſchke nach Moabit, wo eine 
Zelle im jog. kleinen Männergefängniß herge⸗ 
richtet war. 

— Auf dem nationalliberalen Parteitage 
in Bochum hat ein Redner die Veröffentlichung 
des Tagebuches des Kaiſers Friedrich als eine 
ſolche bezeichnet, welche den ſchwer hergeſtellten 
Frieden zwiſchen Nord und Süd wieder ſtören 


ſollte. Die nationalliberale Münchener „Allg. 
Ztg.“, die doch in ſolchen Dingen auch ein 
Urtheil hat, ſchreibt in der neueſten Nummer: 
„Die Aufzeichnungen des früh verklärten unver⸗ 
geßlichen Fürſten hatten bei unbefangener 
Kenntnißnahme und Prüfung vom geſchicht⸗ 
lichen und vaterländiſchen Standpunkte einen 
überwiegend günſtigen Eindruck gemacht, den 
vereinzelte, aus der lebhaften Bewegung per⸗ 
ſönlicher Theilnahme an den Ereigniſſen einer 
außerordentlichen Epoche zu erklärende Spitzen 
und Schärfen kaum beeinträchtigen konnten.“ 
Die Anklage der Reichsfeindſchaft gegen den 
Kaiſer Friedrich ſelbſt und gegen Geffcken rechnet 
das Münchener nationalliberale Blatt zu den 
unwürdigen Auswüchſen eines 
vorſchnellen Pſeudo⸗Gouverne⸗ 
mentalismus, welcher ſich leichten Sinnes 
über unverrückbare Anforderungen chriſtlicher 
Moral, monarchiſchen Staatsſinnes und un⸗ 
parteiiſcher Rechtspflege zugleich hinwegſetzen 
möchte“. Was ſagt Herrn v. Eynern dazu? 
dieſer nationalliberale Abgeordnete war es 
nämlich, der das oben erwähnte Urtheil über 
die Veröffentlichung gefällt hat. 

Ueber die bevorſtehenden Aenderungen 
in der Organiſation der Feldartillerie wird dem 
5K. H. geſchrieben: Wie ſchon hinlänglich 
bekannt, iſt es eine beſchloſſene Sache, die 
Feldartillerie aus ihrer Iſolirung als Spezial⸗ 
waffe zu löſen und ſie den Armeekorps einzu⸗ 
gliedern. Fraglich blieb bisher nur, ob die 
kommäißos zu unterſteulkit ey: neden (er- ou: 


liegenheiten der beſtehenden Gereralinſpektion 


der Feldartillerie unter vollſtändiger Auflöſung 
dieſer Behörde auf die Generalkommandos 
übertragen werden ſollen oder ob die gleich⸗ 
mäßige techniſche Spezialausbildung der Waffe 
das Fortbeſtehen einer beſonderen Inſtanz neben 
den Generalkommandos erheiſche. Allem An⸗ 
ſcheine nach hat man ſich für Letzteres ent⸗ 
ſchieden, und es dürften daher ſowohl die 
Generalinſpektion wie die Inſpektionen der 
Feldartillerie in ihrem gegenwärtigen Beſtande 
aufgelöſt und eine techniſche Inſtanz, voraus⸗ 
ſichtlich ein General mit dem Range eines 
Diviſionärs, eingerichtet werden, welcher es 
obliegt, die Handhabung der Geſchütze und 
die Thätigkeit auf den Artillerieſchießplätzen zu 
überwachen, während organiſatoriſch und techniſch 
die Feldartillerie den Korpskommandanten derart 
unterſteht, daß ſie auch in den Perſonenfragen 
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Feuilletou. 


Die Betrogenen. 
(Fortſetzung.) 
6 


Im Vorgarten ſeines freundlichen Landhauſes 
ſaß der Kaufmann Leonhard Lühr; er rauchte 
aus einer türkiſchen Pfeife und ſah nachdenklich 
in den ſonnigen Frühlingsmorgen hinein, der 
ſeine goldenen Lichter auf dem Grasteppich der 
Wieſen und im kräftigen Laube der Bäume und 
Geſträuche ſpielen ließ. Und wie er mit Behagen 
den würzigen Duft der Hyacinthen, die zu feinen 
Füßen in zierlichen Beeten blühten, einathmete 
und die blauen Dampfwolken in die klare Mor⸗ 
genluft entſandte, drangen ab und zu leiſe, unver⸗ 

ſtändliche Worte über ſeine blaſſen Lippen. 

Der junge Mann philoſophirte. Das Aben⸗ 
teuer des geſtrigen Abends gab ihm reichen Stoff 
zum Nachdenken. Die Geſtalt des jungen Mäd⸗ 
chens, die in ihren geheimnißvollen Beziehungen 
zu dem Kaufmann Heinſen auf eine ſo außeror⸗ 
dentliche Weiſe ſeine Aufmerkſamkeit gefeſſelt 
hatte, ſtand noch immer lebhaft vor ſeinem 
Geiſte. Er wiederholte ſich jede Einzelheit der 
tragiſchen Szene, die ſich vor ſeinen Augen ab⸗ 
geſpielt hatte, und in der ihm ſelbſt — wider 
Willen — eine Rolle geworden. Er dachte mit 
Entſetzen und Bewunderung zugleich an die edle 
und ſtolze Erſcheinung, die in furchtbarer Leiden⸗ 
chaft den Zorn des Ewigen auf das Haupt 
eines Miſſethäters herabgefleht hatte; — ein 
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Schauder überlief ihn — und doch kam eine 
ſchmerzlich ſüße Regung über ihn, wenn er ſich 
dieſer ſchönen blauen Augen erinnerte, die feucht 
ſchimmernd und liebevoll auf ihm geruht — 
wenn er ſich dieſes ſchönen Mundes erinnerte, 
der ſo wunderſam zu ihm geſprochen. 

Ein Gefühl der Beſchämung erfaßte ihn, als 
er ſich dieſer Regung bewußt wurde, denn er mußte 
an den Ort denken, an dem er ſie getroffen. Und 
doch; — es war ein Adel, eine Würde in 
Haltung und Geberden dieſes herrlichen Weibes 
gelegen, die in größtem Kontraſte zu ihrer Um⸗ 
gebung ſtanden. 

Lühr war ein Libertiner, führte ein lockeres 
Leben, aber er beſaß Geiſt und Gemüth, ſogar 
ein wenig Schwärmerei. Er durfte ſich nicht ver⸗ 
hehlen, daß ſeine toll verlebte Vergangenheit ihm 
nicht das beſte Zeugniß ausſtellte, und er war muthig 
genug, dies einzugeſtehen. Er gelobte mehr als 
einmal bei dem Andenken ſeiner Eltern, die ihm 
früh geſtorben waren, Umkehr und Beſſerung 
— aber im Kreiſe ſeiner ſogenannten Freunde, 
die ihn ſtets umlagerten, vergaß er bald die 
guten Vorſätze — mit denen bekanntlich der Weg 
zur Hölle gepflaſtert fein fol — und Champagner 
und Spiel begruben das beſſere Wollen in ſeiner 
Bruſt 


Indeſſen begann nachgerade das ewige Einerlei 
ſeiner Vergnügungen ihm überdrüſſig zu werden; 
es gab bereits Momente, wo er mit unſäglichem 
Ekel auf ſeine Vergangenheit zurückblickte, wo er 
den Kreis ſeiner Kumpane floh und ſich in 
Einſamkeit begrub. 

Lühr philoſophirte und entdeckte, daß ſein 


Leben eine große Lücke zeige, die er unbegreif⸗ 
licherweiſe bisher auszufüllen unterlaſſen. Er 
entdeckte, daß er bis heute nie in jenes Götter⸗ 
antlitz geblickt, deſſen Züge von der heiligen 
Flamme reiner Herzensliebe durchleuchtet werden. 
Mit einem Worte: Lühr hatte nie geliebt, ſein 
Herz verkümmerte, weil das himmliſche Sonnen⸗ 
licht der Liebe nie in deſſen Tiefen gedrungen 
war. 

Aber lieben — ein Weib wie dieſes! — 
Nimmermehr! 

Die Pfeife war ihm ausgegangen, er ſtellte 
ſie unmuthig bei Seite und rieb ſeine Hände. 
Ein dreiſter Sperling trieb mit ſeinem jüngſten 
Sproſſen vor ihm im Kies des Weges ſein 
Weſen und pickte nach einigen Krumen, welche 
die Hand der alten Doris, der Haushälterin 
Lühr's, dahin geſtreut hatte. Schreiend, mit 
ausgebreiteten Flügeln, umhüpfte der junge 
Vogel den alten, um ſich von ihm füttern zu 
laſſen. 

„Ach!“ rief Lühr mit einem Anflug von 
Schwärmerei aus, „nicht im Empfangen der 
Liebe, im ſorgenvollen Geben derſelben liegt 
die Löſung jenes großen, erhabenen Räthſels 
— das man Daſein, Leben nennt.“ 

Er ſtand auf, um ins Haus zurückzukehren. 
Da knarrte die Gartenpforte und eine ver⸗ 
ſchleierte Dame näherte ſich ihm. 

Er ſtreckte die Hand mit einem Schrei aus 
— der Herzenswunſch, den er ſtill genährt und 
den einzugeſtehen er ſich geſchämt, dieſer Wunſch 
hatte ſeine Erfüllung gefunden. Die Dame 


ſchlug den Schleier zurück und Eliſe Herder's 
ſchönes Antlitz enthüllte ſich ihm. 

Vergeſſen war Alles, was ſeine Seele mit 
ſo widerwärtigen Zweifeln und Bedenken er⸗ 
füllte, er eilte ihr entgegen, bot ihr die Rechte 
und ſagte mit tiefer Empfindung: 

„Ich wußte wohl, daß Sie kommen würden. 
Seien Sie mir willkommen!“ 

Sie berührte ſeine Hand leicht mit den 
Fingerſpitzen. 

„Ich danke“, erwiderte ſie mit leiſer Stimme, 
„ich konnte mich der Befürchtung nicht erwehren, 
Sie möchten mich ſchon vergeſſen haben.“ 

„Ich Sie vergeſſen? Nie, mein Fräulein!“ 

Sie lächelte traurig. Er führte ſie ins 
Haus und ſagte mit einer Ritterlichkeit, die an 
die Höflichkeit einer längſt entſchwundenen Zeit 
erinnerte: „Sie befinden ſich unter dem Dache 
Ihres Bruders.“ 

Eliſe ſah ihm feſt in das blaſſe Geſicht, 
dann begann ſie zu weinen. 

„Ach, mein Herr — was thun Sie?“ ſagte 
ſie ſchluchzend. „Warum ſprechen Sie in dieſem 
Tone zu mir?“ 8 

„Faſſen Sie Muth“, ſagte er, „nehmen Sie 
Platz dort in der Cauſeuſe, Sie ſind ange⸗ 
griffen und leidend — ich werde Ihnen eine 
Erfriſchung reichen laſſen.“ 

„Ein Glas Waſſer — ſonſt nichts — wenn 
ich bitten darf.“ 

Die Haushälterin brachte ein Glas quell⸗ 
friſchen Waſſers auf einer Platte von Britannia⸗ 
Metall, nicht ohne einen mißtrauiſchen Blick auf 
das Mädchen zu werfen. 


a 


PN) 


zu entſcheiden haben. Die Reorganiſation der 
Feldartillerie wird ſich jedoch hierauf nicht be⸗ 
ſchränken; Mittheilungen über das, was 
geplant iſt, zu machen, iſt jedoch noch nicht an 
der Zeit. Als Zeitpunkt für das Inkrafttreten 
der neuen Organiſation iſt der Beginn des 
neuen Etatsjahres ins Auge gefaßt. Die Fuß⸗ 
artillerie wird von den Aenderungen unberührt 
bleiben. 
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Ausland. 


Petersburg, 10. Oktober. Die ruſſiſchen 
Blätter konſtatiren in ihren Berichten über die 
Kaiſerreiſe nach dem kaukaſiſchen Gebiet. ein⸗ 
ſtimmig, daß dieſelbe in jeder Hinſicht einen er⸗ 
hebenden Verlauf nimmt und die Anhänglichkeit 
der Bevölkerungen an das Herſcherhaus in das 
glänzenſte Licht ſtellt. Zu einem beſonders denk⸗ 
würdigen Ereigniſſe geſtaltete ſich das Erſcheinen 
des Kaiſerpaares ſammt dem Großfürſten⸗Thron⸗ 
folger bei den Kubanſchen Koſaken. Der Monarch 
hielt bei dieſer Gelegenheit eine mit unendlicher 
Begeiſterung entgegengenommene Anſprache, deren 
Wortlaut von den ruſſiſchen Blättern wie folgt 
wiedergegeben wird: „Ich bin glücklich, 
Kubanzen, mit der Kaiſerin und dem Thronfol⸗ 
ger zu Euch gekommen zu ſein. Ich habe den 
Wunſch bereits längſt gehegt und endlich hat 
er ſich erfüllt. Ich bin davon überzeugt, daß 
Ihr dem Vaterland und feinem Zaren ebenſo 
dienen werdet, wie bisher, und daß die Kubanſche 
Jugend von gleicher Tapferkeit und Erlichkeit 
fet wie die Alten.“ 

Petersburg, 10. Oktober. Die Ab⸗ 
berufung des ruſſiſchen Botſchafters in Berlin, 
Grafen Paul Schuwalow, wird in Ausſicht ge⸗ 
ſtellt. Die Abberufung wird mit Geſundheits⸗ 
rückſichten begründet. — Nach einer Meldung 
aus Tiflis hat der Kaiſer von Rußland am 
Dienſtag auf ſeiner Reiſe in den Kaukaſus in 
Michailowo mehrere Deputationen empfangen, 
darunter eine ſolche aus dem Karsgebiete, welche 
die Verſicherung überbrachte, daß die Bevölke⸗ 
rung in der unbegrenzten Ergbeenheit für Ruß⸗ 
land ihre Wohlfahrt erblicke. Die kaiſerliche 
Familie hat nunmehr beim Großfürſten Michael 


Nikolajewitſch in Borſhom Aufenthalt ge⸗ 
nommen. 

Wien, 10. Oktober. Das in der 
„Kölniſchen Zeitung“ als „Recht⸗ 


fertigungsſchreiben“ des Biſchofs Stroßmayer 
an den Papſt erſchienene Schriftstück iſt jetzt 
als unzweifelhaft falſch erwieſen 
worden; ein Prieſter Namens Wucetich, der 
das Begleitſchreiben an die Redaktion des 
ganzen Diözeſe nicht. — Der Fälſcher des 
Stroßmayer⸗Briefes iſt der That geſtändig; 
derſelbe iſt ein junger, nicht weit über 20 
Jahre alter Journaliſt, der derzeit in Eſſeg 
lebt. Der Brief war ſchon vor ſeiner Ein⸗ 
ſendung an die „Köln. Ztg.“ in jener Stadt 
bekannt. Die Fälſchung iſt in keiner anderen 
Abſicht begangen worden, als um eine Talent⸗ 
probe abzulegen, die über Erwarten gut ge⸗ 
lungen iſt. 

Wien, 10. Oktober. Laut brieflichen 
Nachrichten aus Mürzſteg wurde am Sonntag 
dort ein junger Mann, angeblich ein Student 


aus Graz, verhaftet, weil er beim Gang Kaiſer 


Wilhelms in die Kirche ein freches Benehmen 
zeigte, den Kaiſer zudringlich fixirte, auch den 
Kalabreſer auf dem Kopf behielt, während alle 
Uebrigen die Häupter entblößten. Der Ver⸗ 
haftete iſt wegen Verdachts der Majeſtätsbe⸗ 
leidigung dem Kreisgericht in Leoben einge⸗ 
liefert, ſoll jedoch, als harmlos und nicht ganz 
bei Sinnen, bald freigelaſſen werden. 
PPP 

„Und nun reden Sie — ich höre Sie“, 
ermunterte Lühr, ſeinem Beſuche gegenüber Platz 
nehmend. „Ich denke, daß Sie mir viel zu 
ſagen haben werden.“ 

„Ich habe lange geſchwankt — überlegt 
— ob ich in der That Ihren Beiſtand in An⸗ 
ſpruch nehmen ſolle,“ erklärte das Fräulein, 
„ich habe mich endlich dazu entſchloſſen. Nicht 
als ob ich für mich noch ein Glück erhoffte, 
nicht als ob ich auf irgend einen Vortheil für 
mich rechnete: — ich bin hierhergekommen, um 
— erſchrecken Sie nicht — einen Racheakt voll⸗ 
ziehen zu können.“ 

„Mein Fräulein —" 

In ihrem Auge loderte wild die Flamme 
der Leidenſchaft. . 

„Es ſteht bei Ihnen, mir zu glauben oder 
zu mißtrauen“, fuhr ſie fort. „Ich kann 
Ihnen keine Beglaubigung bringen, noch mich 
auf eines Menſchen Zeugniß berufen — aber 
wenn Sie dem Schwur eines armen verlorenen 
Menſchenkindes glauben können, eines Menſchen, 
der nichts mehr zu fürchten und nichts zu 
hoffen hat, ſo laſſen Sie mich Ihnen ſchwören 
— bei dem ſchwören, was mir das Theuerſte 
war und iſt, bei dem Haupte meiner ver⸗ 
ſtorbenen Mutter: daß Alles das, was ich 
Ihnen geſagt habe und noch ſagen werde, die 
reine, lautere Wahrheit enthält.“ 

„Mein Fräulein, es bedarf dieſes feierlichen 
Schwures nicht“, verſetzte Lühr. „Ich ſehe in 
Ihre Augen — und ich glaube Ihnen!“ 

(Fortſetzung folgt.) 


Madrid, 10. Oktober. Angeſichts der 
zwar dementirten, aber trotzdem ſich erhaltenden 
Gerüchte über eine angeblich bevorſtehende Aus⸗ 
ſöhnung Don Carlos' mit der königlichen Familie 
droht in der Karliſtenpartei eine Spaltung aus⸗ 
zubrechen. Ein Theil der Karliſten beabſichtigt 
in Madrid und Burgas Verſammlungen abzu⸗ 
halten, in denen entſchieden werden ſoll, ob 
man noch länger Anhänger des Don Carlos 
bleiben könne. 


Provinzielles. 


* Kulmſee, 10. Oktober. Die Gaſtpredigten 
von Bewerbern um die hieſige evangeliſche 
Pfarrſtelle beginnen Sonntag, den 21. d. M., 
und werden an den darauf folgenden 3 Sonn⸗ 
tagen fortgeſetzt. 

8. Culm, 10. Oktober. Geſtern tagte hier 
der polniſche weſtpreußiſche Zentral⸗Wahlverein 
mit den Delegirten der einzelnen Kreiſe. — 
Ueber die Beſchlüſſe derſelben verlautet, daß 
als Kandidaten für das Abgeordnetenhaus be⸗ 
ſtimmt wurden für den Kreis Brieſen⸗Culm⸗Thorn: 
v. Koſſowski⸗Gajewo und v. Sczaniecki⸗Nawra; 
Stuhm⸗ Marienwerder: J. v. Donimirski⸗Buch⸗ 
walde und H. v. Donimirski⸗ Hinterſee; 
Graudenz⸗Roſenberg: v. Rybinski⸗Debenz und 
v. Dzialowski⸗Mirakowo; Löbau: v. Czarlinski⸗ 
Zakrzewko; Strasburg: Geiſtlicher v. Wolszlegier⸗ 
Jacobsdorf; Konitz⸗Tuchel⸗Schlochau: v. Pol⸗ 
czynski⸗Witſtock und Geiſtlicher von Wolszlegier⸗ 
Jacobsdorf; Schwetz: v. Parczewski⸗Belno; 
Flatow⸗Dt. Krone: Geiſtlicher v. Wolszlegier⸗ 


Jacobsdorf; Neuſtadt⸗Carthaus: Dr. Szreder⸗ 


Strasburg und Domherr Neubauer Pelplin; 


Berent⸗Dirſchau⸗Pr. Stargard: v. Kalkſtein⸗ 


Klonowken und Leon v. Czarlinski⸗Zakrzewko. 


Auch wurde beſchloſſen, eine „Haupt⸗Wahl⸗ 
Behörde“ für alle polniſchen Landestheile 
in Preußen zu bilden, um die Agitation unter 


den polniſchen Wählern mehr zu beleben. 
latow, 10. Oktober. 
Stadtverordnetenſitzung iſt der Bau 


ſchloſſen worden, auf Grund 


dem öffentlichen Verkehr übergeben werden kann. 


Auch der Neubau eines zwölfklaſſigen Schul 
gebäudes ſoll demnächſt in Angriff genommen 


Das Grundſtück 


werden. 


10. Oktober. 


Danzig, 11. Oktober. 


ziehen wolle, als nicht zutreffend. 
bing, 10. Oktober. 


überhaupt garnicht fertig werden. 


Arbeiten nach der Bruchſtelle begeben. 
U Frauenburg, 10. Oktober. 
Biſchof Dr. Thiel iſt der Rothe Adler⸗Orden 
2. Klaſſe verliehen. 

x Dt. Eylau, 10. Oktober. Ueber Herrn 
Bertram, deſſen Tod wir geſtern an dieſer Stelle 
gemeldet haben, wollen wir noch Folgendes 
nachtragen: Herr B. gehörte dem Reichstage 
bis zur Auflöſung im vorigen Jahre an und 
zwar als Wilder, als welcher er jedoch faſt 
immer, ſo auch in der Septennatsfrage, mit 
den Deutſchfreiſinnigen ſtimmte. Bei den Neu⸗ 
wahlen war er nicht wieder als Kandidat auf⸗ 
geſtellt worden. Obwohl er ſich weder im Reichs⸗ 
bei noch auch ſonſt im öffentlichen Leben 
be ſonders hervorgethan, war er eine in weiten 
Kreiſen bekannte Perſönlichkeit, einmal als Beſitzer 
des bekannten ſchleſiſchen Bades Cudowa, ſodann 
aber auch als mehrjähriger Beſitzer der Maihöhe 
bei Steglitz, die er gegen Garden vertauſchte. 

Bromberg, 10. Oktober. Geſtern Mit⸗ 
tag fand hier eine Konferenz der Landräthe 
ſämmtlicher Kreiſe des Regierungsbezirks Brom⸗ 
berg ſtatt. Zu derſelben war auch der Herr 
Oberpräſident, Graf Zedlitz⸗Trützſchler aus 
Poſen hier eingetroffen und es nahmen ferner 
an der Konferenz Theil Regierungspräſident 
v. Tiedemann und die Ober ⸗Regierungsräthe 
Dr. Scheffer, v. Gruben und Peterſen. Ver⸗ 
muthlich find‘ auf der Konferenz u. A. auch die 
bevorſtehenden Wahlen beſprochen worden. 
Nach Schluß der Berathung vereinigte man 
ſich zu einem gemeinſamen Mittageſſen in dem⸗ 
ſelben Lokale. — Am Montag hat der hieſige 
„Deutſchfreiſinnige Verein“ eine Parteiver⸗ 
ſammlung abgehalten. Der Vorſitzende des 
Vereins, Herr Stadtrath Wenzel, gedachte zu⸗ 


In der letzten 
eines 
Schlachthauſes endiltig angenommen und be⸗ 
eines bereits 
fertig vorliegenden Anſchlages die Arbeiten 
hierzu zu vergeben und den Bau ſo zu fördern, 
daß das Inſtitut ſchon am 1. Oktober k. J. 


das erſtere an den Anſiedler Wendenberg, das 
letztere an einen Herrn Lachmann weiter begeben. 
: Die „Dzg. Ztg.“ 
bezeichnet die Nachricht, daß ſich Herr Kommerzien⸗ 
rath Damme aus dem geſchäftlichen Leben zurück⸗ 


N Am 18. Oktober, 
dem Geburtstage des verſtorbenen Kaiſer Friedrich, 
wird, wie die „Altpr. Ztg.“ mittheilt, die Lieder⸗ 
tafel ein geiſtliches Konzert in der Marienkirche 
geben. — Die Arbeiten am Jonasdorfer Bruch 
nehmen jetzt, wie man der „E. Z.“ aus der 
Nähe ſchreibt, anſcheinend nur langſamen Fort⸗ 
gang und es werden hier und da ſchon Be⸗ 
fürchtungen laut, daß ſie vor Eintritt des Winters 
Am Sonn⸗ 
abend Vormittag hatte ſich Herr Regierungs⸗ 
präſident v. Heppe behufs Beſichtigung der 


Dem 


nächſt in kurzen, ergreifenden Worten der Ver⸗ 


luſte, welche das Vaterland durch den Heim⸗ 


gang der beiden Kaiſer Wilhelm I. und Fried⸗ 
rich III. gehabt hat, und brachte demnächſt ein 
Hoch auf den Kaiſer Wilhelm II. aus. Natür⸗ 
lich wurden auch die bevorſtehenden Wahlen in 
unſerem Kreiſe beſprochen; zu einem definitiven 
Beſchluſſe in Bezug auf die Kandidatenfrage 
kam es jedoch nicht. Inzwiſchen haben die 
Nationalliberalen einen Wahlaufruf erlaſſen. 
Mit beſtimmten Kandidaten ſind dieſelben aber 
auch nicht hervorgetreten. Es ſcheint hiernach, 
als ob das von den Deutſchfreiſinnigen ange⸗ 
ſtrebte Kompromiß mit den Nationalliberalen 
und einem Theile der Konſervativen gegen die 


Stande kommen wird. 

Mogilno, 10. Oktober. In der Nacht 
zu Freitag ſind bei dem Gaſtwirth Toller in 
Gneſen und in der darauf folgenden Nacht bei 
Hurwitz in Tremeſſen freche Einbrüche verübt 
und dabei bedeutende Geldbeträge, Uhren und 
verſchiedene andere Werthſachen geſtohlen worden. 
Am letzten Sonnabend, dem Tage nach dem 
letzten der beiden Einbruchsdiebſtähle, iſt nun 
hier in der Nähe eine Perſon dingfeſt gemacht 
worden, die mit dem Einbrecher offenbar iden⸗ 
tiſch iſt. Am Sonnabend Abend wurde, wie 
man der „Oſtd. Pr.“ ſchreibt, der hierorts 
ſtationirte Gendarm Koch benachrichtigt, in dem 
Kruge der etwa 3 Kilometer von hier entfernten 
Ortſchaft Zabno ſei ein zwar fein gekleideter, 
aber verdächtig ausſehender Mann eingekehrt 
und trinke dort Kaffee. K. begab ſich ſofort 
zu Pferde auf den Weg nach Zabno, begegnete 
aber ſchon auf halbem Wege der ihm be⸗ 
ſchriebenen Perſon. Nach dem Namen befragt, 
nannte ſich der Mann Valentin Gawzon aus 
Wielichowo. Weiter befragt nach ſeinen Legi⸗ 
timationspapieren, faßte der Mann in ſeine 
Ueberziehertaſche, zog einen Revolver hervor 
und feuerte einen Schuß auf K. ab, ohne zu 
treffen. Darauf ſprang er von der Chauſſee 
über den Graben und entfloh über die ſumpfigen 
Wieſen den Fluß entlang, bis auf die Podgayer 
Felder. K. verfolgte nun den G. auf Um⸗ 
wegen, bis es ihm endlich nach vieler Mühe 
und mit Hülfe eines auf der Jagd befindlichen 
Mühlenwerkführers gelang, den G. dingfeſt zu 
machen. Während der Verfolgung hatte G. 
wiederholt auf K. geſchoſſen, ohne jedoch zu 
treffen. Von der Frechheit des Verbrechers 
zeugt das Folgende. Als der Gendarm ihn 
behaftete wünſchte er ihm Glück zu dem 
Fange, der ihm (dem Gendarmen) eine Be⸗ 

Yo, e e ftenleth 
gemacht, daß er auf die Ergreifung des Ein⸗ 
brechers eine Prämie von 100 Mark ausſetze. 
Er, der Dieb, habe in Gneſen einen Gendarm, 
als letzterer das Plakat geleſen habe, gefragt: 
„Die 100 Mark möchten Sie wohl verdienen, 
was?“ Auf die bejahende Antwort habe er 
bemerkt: „Das glaube ich wohl, aber Sie 
kriegen ihn nicht.“ 

Poſen, 10. Oktober. 
Wahlauſruf des polniſchen Provinzial⸗Wahl⸗ 


Königen anerkannt worden ſei; trotzdem würden 
ſeit fünfzehn Jahren Ausnahme⸗Geſetze gegen 


ſie erlaſſen, nur weil ſie die ihnen als Polen 
zukommenden und zugeſchworenen Rechte nicht auf⸗ 


geben wollten. Der Kampf gegen die Polen 
in Preußen ſei noch nicht beendet. Die polniſchen 
Abgeordneten würden aber in Berlin nach wie 
zuvor Fürſprecher der polniſchen Klagen und 
Forderungen bleiben. 


Lokales. 
Thorn, den 11. Oktober. 
— [Sitzung der Stadtver⸗ 
ordnetenf am 10. Oktober. Anweſend 


26 Stadtverordnete, Vorſitzender Herr Profeſſor 


Böthke, am Magiſtratstiſch die Herren Erſter 
Bürgermeiſter Bender, Stadtrath Richter, 
Stadtbaurath Schmidt und Oberförſter Schödon. 
Vor Eintritt in die Tagesordnung gedenkt der 
Herr Vorſitzende des verſtorbenen Stadtver⸗ 
ordneten Gieldzinski, der viele Jahre der Ver⸗ 
ſammlung angehört hat und ein eifriges Mit⸗ 
glied derſelben geweſen iſt. Die Verſammlung 
ehrt das Andenken durch Erheben von den 
Sitzen. — Die Wahl des Stadt ⸗ Syndikus 
wird zur nächſten Sitzung zurückgeſtellt. Herr 
Wolff beantragt nach Schluß der heutigen 
Sitzung in Berathung über den zu wählenden 
Bewerber zu treten. Der Antrag wird ange⸗ 
nommen. — Für den Finanz⸗Ausſchuß berichtet 
Herr Cohn. — Genehmigt wird die Beſchaffung 
einer neuen Wäſcherolle für das Krankenhaus. 
— Herr Sekretär Schäche hat Vorſchläge 
unterbreitet, betreffend Kontrolle über die Legung 
von Rechnungen. Die Vorſchläge werden an⸗ 
genommen. — Im vergangenen Sommer hatte 
fi eine Stauung der Bache gebildet, dort wo 
dieſ elbe die Breitenſtraße durchfließt. Das 
Waſſer war in die Keller mehrerer in der 
Nähe gelegenen Häuſer gedrungen. Wegen der 
erforderlichen Nachforſchungen nach der Urſache 


Wiederwahl des Landraths v. Oertzen nicht zu 


lohnung von 100 Mark einbringen würde. 
Toller in Gneſen habe durch Plakate bekannt 


Der ſoeben erlaſſene 


Komitees beſagt, die Polen, der preußiſchen 
Monarchie einverleibt, erfüllten ihre Pflichten 
als Staatsbürger, was auch von den preußiſchen 


ſich haben. 
wer an 
gehalt ſchon nach 30jähriger Dienſtzeit erreicht 


dieſer Stauung und der nothwendig gewordenen 
Inſtanzſetzungen mußte Herr Thielebein 
ſeine beiden Mühlen 5 ½ Tage ſtehen laſſen. 
Ihm wird eine Entſchädigung von 30 M. täg⸗ 
lich bewilligt. Die Kanaliſirung der Bache hat 
ſich bisher gut bewährt, eine Wiederkehr der 
vorgekommenen Stauung ſteht nach Angabe des 
Herrn Erſten Bürgermeiſters Bender nicht zu 
erwarten. Anträge wegen alljährlicher Reini⸗ 
gung u. ſ. w. zur Zeit während die Mühlen 
ſtillſtehen, kamen nicht zur Annahme. — Von 
dem Protokoll über die am Schluſſe des Monats 
September ſtattgefundene ordentliche Kaſſen⸗ 
reviſion wurde Kenntniß genommen. Erinnerungen 
ſind nicht gezogen. — Die Koſten für Anlage 
und Unterhaltung des Gartens und Parks am 
Kinderheim haben den hierfür im Etat ausge⸗ 
ſetzten Betrag um 67 M. 80 Pf. überſtiegen. 
In Streitſachen ſind der in Rede ſtehenden An⸗ 
ſtalt 50 bezw. 6 M. überwieſen, welche Be⸗ 
träge zur Deckung dieſer Mehrkoſten verwendet 
werden ſollen. Es ſteht nach Mittheilung des 
Magiſtrats zu erwarten, daß auch der Reſt⸗ 
betrag aus ähnlichen Zuwendungen wird ge⸗ 
deckt werden können. Von der Vorlage wird 
Kenntniß genommen. — Genehmigt wird eine 
Etatsüberſchreitung bei der Kinderheimkaſſe in 
Höhe von 8,40 M., veranlaßt durch die An⸗ 
ſchaffung einer Waſch⸗ und Trockenmaſchine und 
eine Ueberſchreitung des Bromberger Vorſtadt 
Schul⸗Etats in Höhe von 217,07 M. Letztere 
Ueberſchreitung iſt in Folge nothwendiger In⸗ 
ſtandſetzung des Schulgebäudes entſtanden. — 
Die an den ſtädtiſchen Volksſchulen angeſtellten 
Lehrer und Lehrerinnen bitten um Aufbeſſerung 
ihrer Lage, entweder durch Gehaltserhöhung 
oder durch Gewährung von Wohnungsgeldzuſchuß. 
Eine ähnliche Petition hat in den letztvergangenen 
Jahren wiederholt die ſtädtiſchen Behörden be⸗ 
ſchäftigt, die Petenten ſind bisher abſchläglich 
beſchieden worden, nunmehr heben ſie hervor, 
daß die Mittel zur Erfüllung ihrer Bitte vor⸗ 
handen ſeien und zwar in dem Betrage, welcher 
der Stadt auf Grund des Schuldotationsge⸗ 
ſetzes zufließt. Der Magiſtrat beantragt Ab⸗ 
lehnung des Geſuches. Der Staatszuſchuß, 
deſſen die Lehrer zur Unterſtützung ihres An⸗ 
trages Erwähnung thun, müſſe nach dem Sinne 
des Geſetzes den Steuerzahlern zu Gute kommen 
und zwar als Entſchädigung für die neuerdings 
eingeführten höheren Steuern (Branntwein⸗, 
Zuckerſteuer u. ſ. w.). Ein zwingender Grund, 
die Gehälter der Lehrer aufzubeſſern, könne 
nirgends erſehen werden. Wenn man berück⸗ 
rückſichtigt, daß der Lehrer bereits im jugend⸗ 
lichen Alter zu einem feſten Einkommen gelangt, 
b Steu ev ergunſtigungen erfreut, von Schul⸗ 
geld für ſeine Kinder befreit iſt und nur wenige 
Wochen beim ſtehenden Heere zu dienen hat, 
dann wird man ſich der Ueberzeugung nicht 
verſchließen können, daß die Volksſchullehrer 
der Stadt nicht ſchlechter geſtellt ſind, als die 
ſtädtiſchen Subalternbeamten. Nach Aufſtellung 
des Normalbeſoldungs⸗Tarifs für die ſtädtiſchen 
Lehrer ſind keine Aenderungen in den Preiſen 
für Lebensmittel ꝛc. eingetreten, die Steuerkraft 
der Bevölkerung hat ſich keineswegs gehoben, 
der Normaltarif wurde ſ. 8. von allen 
Lehrern mit Freuden begrüßt, ihn abzuändern 
liegt keine Veranlaſſung vor. Herr Profeſſor 
Feyerabendt führt aus, daß über die 
Lage der ſtätiſchen Volksſchullehrer vielfach 
irrige Anſichten verbreitet ſein, man finde die 
Anſicht vertreten, daß der größte Theil der 
Lehrer das im ſtädtiſchen Etat vorgeſehene 
Meiſtgehalt von 2100 Mk. beziehen. Seines 
Wiſſens erfreuen ſich jedoch nur 4 Lehrer 
dieſes Einkommens und zwar ſind dies ſolche, 
die eine mehr als 40jährige Dienſtzeit hinter 
0 Den Wünſchen der Lehrer würde 
vielleicht entſprochen werden, wenn das Meiſt⸗ 


werden könnte und auf 2400 M. erhöht würde. 
Bromberg, das mit Thorn zugleich in die 1. 
Servisklaſſe verſetzt iſt, wo alſo die Verhält⸗ 


niſſe ebenſo liegen wie hier, habe ein Meiſt⸗ 


1525 von 2400 M. bewilligt; ſollte dieſes 
hier nach 30jähriger Dienſtzeit erreicht werden 
können, dann müßten auch nach einer Dienſtzeit 
von über 15 Jahren die Gehaltsſteigerungen 
von 3 zu 3 Jahren ſtattfinden. Der Stadt 
würde durch dieſe Steigerung eine Mehrausgabe 
von 1050 M. und durch Erhöhung des Meiſt⸗ 
gehalts eine ſolche von 2400 M. entftehen. Redner 
empfiehlt ſeine Ausführungen bei der nächſten Etats: 
berathung in Erwägung zu ziehen. — Herr Dr. 
Szumann iſt auch für Aufbeſſerung der Lehrer⸗ 
gehälter und meint, daß die den älteren Lehrern 
gewährten Zulagen nicht in Betracht kommen 
können, es ſei beſſer, wenn der Lehrer weiß, 
was er für ſeine Thätigkeit zu fordern habe. 
— Der Erſte Bürgermeiſter Herr Bender ſteht 
dem Antrage ſympathiſch gegenüber, hebt aber 
hervor, daß er nicht wiſſe, woher die Mittel zur 
Erfüllung der Wünſche der Lehrer zu nehmen ſeien. 
Die Zuwendungen auf Grund des Schul⸗ 
Dotationsgeſetzes können aus den vom Magiſtrat 
bereits mitgetheilten Gründen hierzu nicht ver⸗ 
wendet werden. Außerdem ſei eine Zuwendung 
von 1050 bezw. 2400 M. an ſämmtliche 
ſtädtiſchen Volksſchullehrer bedeutungslos, wenn 
einem Mißſtande abzeholfen werden ſolle, dann 
müſſe das mit größeren Mitteln geſchehen. Ein 


nenn \ 


fragt an, ob dieſe Einrichtung Anklang ge⸗ 
funden hat, welche Frage vielſeitig bejaht wurde. 
— Zur Herſtellung von Kopien der Forſtkarten von 
Guttau und Rothwaſſer werden 100 M. be⸗ 
willigt. — Das Gehalt des als Techniker bei 
der ſtädtiſchen Bauverwaltung beſchäftigten 
Zimmermeiſters Leipolz wird auf 200 M. 


Paar Knabenſtiefel und andere Sachen in einem, morden und verſtümmeln würde. Er zeigte 
Zigarrengeſchäft. Näheres im Polizei⸗Sekretariat. Dodge ein doppelſchneidiges Meſſer, das er 
— [Polizeiliches] Verhaftet. find ſtets bei ſich trug. Der Malaye war 5 Fuß 

5 Perſonen. — Herrn Pclizei⸗Kommiſſarius | 7 Zoll hoch, wog 130 Pfund, war augenſcheinlich 


wirklicher Mißſtand ſei aber nirgends nachge⸗ 
Finkenſtein iſt es gelungen, heute in der Perſon | 35 Jahre alt und natürlich von ſehr dunkler | 
ö 


wieſen, Thorn zahlt die höchſten Lehrergehälter 
in der Provinz, ſeit dem Jahre 1873, wo der 
Normalbeſoldungsplan feſtgeſtellt worden, ſind 
keine Aenderungen eingetreten, welche die Er⸗ 
höhung deſſelben rechtfertigen könnten, die Ver⸗ 
ſetzung Thorns in eine höhere Servisklaſſe 


der von ihrem Mann getrennt lebenden Minna Geſichtsfarbe. | 
Trzetſchak eine Diebin zu ermitteln, welche in 


müſſe in anderen Urſachen als der Steigerung monatlich erhöht. — Genehmigt wird der An⸗ raffinirter Weiſe vor einigen Tagen in Submiſſions⸗Termine. 

von Miethen ꝛc. geſucht werden. Bromberg kauf des Schleſinger'ſchen Gartens (Neuftadt | Graudenz einer Wittwe Goldſachen und | Königliche Garniſon Berwaltung hier. Verkauf 

könne nicht maßgebend ſein, wäre dies der Fall, Nr. 303) zum Preiſe von 15 000 M. für die] baares Geld entwendet hat. Die Beſtohlene “4 Au ne an derbe | 
dann müßte Thorn bei Befoldungen:c. jeder anderen Zwecke des Krankenhauſes. — Von den Be: wird vorausſichtlich ihr Eigenthum wieder um 4 Uhr Nachmittags am Fort IVa. 5 
Stadt folgen. Noch ſind die Lehrer beſſer geſtellt als triebsberichten der Gasanſtalt für die Monate erlangen. Eiſenbahn- Bau- u. Betriebsinſpektor Mackenſen 
alte Subalternbeamte der Stadt. Dieſe treten nach] Juni, Juli, Auguſt wird Kenntniß genommen, [Von der Weichſel.] Heutiger in Dirſchau. Vergebung der zum“ Bau der 


Waſſerſtand 0,58 Mtr. — Eingetroffen iſt auf Weichſelbräcke bei Dirſchau zur Deckung des nächſt⸗ 

f : jährigen Bedarfs erforderlichen 927 ehm Kant⸗ 
a ee e e 
Waſſerſtand und den ſeit geſtern herrſchenden] Königl. Landrath Kulm. Vergebung des Schul⸗ 


12jähriger Militärdienſtzeit ihr ſtädtiſches Amt an 
und beziehen ſonach im Alter von durchſchnittlich 
32 Jahren ein Gehalt, das einem Lehrer ſchon 
zu Theil wird, wenn er wenige Jahre über 


Magiſtrat wird um Auskunft gebeten über die 
anſcheinend großen Gas⸗Verluſte. — Nach Er⸗ 
ledigung mehrerer Geſuche um Niederſchlagung 
von Verſäumnißſtrafen tritt die Verſammlung 


20 alt iſt. Dabei iſt der Dienſt des Subaltern⸗ in geheime Sitzung ein zur Berathung über] Nordweſtwind benutzen die Schiffer rege, der e * Angebote bis 
beamten ein anſtrengenderer als der der Lehrer, die Wahl des Stadtſyndikus. Verkehr auf der Weichſel iſt heute ein ſehr . . r 8 H 
er muß ohne jede weitere Entſchädigung über die —[Berfonalien] Der Rechtsanwalt lebhafter. Holztrausport auf der Weichſel. | 


Dienſtſtunden hinaus, er muß auch Sonntags 
arbeiten, wenn es nothwendig iſt; Ferien hat 
er nicht. Allerdings beziehen einige Subaltern⸗ 
beamte, z. B. die Bureauvorſteher höhere Ge⸗ 
hälter als die Volksſchullehrer, das ſeien aber 
die beſſeren Kräfte, auch die beſſeren 755 
wie die Rektoren u. ſ. w. ſtehen im Gehalte 
über den Volksſchullehrern. Aus Thorn ſei 
ſeit 10 Jahren noch kein Lehrer fortgegangen, 
nach jeder Ausſchreibung laufen 30 —40 Meldungen 
ein. Bis zum 30. Lebensjahr ſei der Volksſchullehrer 
beſſer geſtellt als der wiſſenſchafliche Lehrer, von da 
ab erſt ändern ſich die Verhältniſſe. „Lehnen 
Sie den Antrag der Lehrer endgültig ab, thun 


und Notar Gimkiewicz in Thorn ift zur Rechts⸗ 
anwaltſchaft bei dem Landgericht I. in Berlin 
zugelaſſen worden. 

— [Ernteergebniffe] Der „Reichs⸗ 
anzeiger“ beginnt heute mit der eröffentlichung 
der diesjährigen Ernteergebniſſe in den ein⸗ 
zelnen Regierungszezirken des Preußiſchen 
Staats. Günſtig lauten dieſe Berichte nicht. 
Aus dem Regierungsbezirk Marienwerder wird 
gemeldet: „Die Einbringung der Ernte hat 
wegen der kalten Witterung des Frühjahrs und 
in Folge der regneriſchen Witterung des 
Sommers ſich ungewöhnlich verzögert. Im 
Allgemeinen bleibt das Ernteergebniß bei Roggen 


Podgorz, 10. Oktober. Zu dem Revolver⸗ Am 11. Oktober find eingegangen: Moſes Roſen⸗ 
Attentat in unſerem Ort, das am 7. d. Mts. blatt von Koenblatt » Kigian 225 Markant „Helin 
hier vorgekommen iſt, iſt noch zu bemerken, | & Traften, 471 einfache und doppelte kief. Schwellen, 


: 3800 runde eich. Schwellen, 4990 einfache u. dop. eich. 9 
daß der von den Kugeln des Gaſtwirths Schaepe Schwellen, 4045 kief. Mauerlatten, 419 kief. Sleeper; 


ſchwer Verletzte dem Vorgange, welcher zum | Pincus Klein von Rat⸗Kryſtinopel an Verkauf T | 
Schießen Veranlaſſung gab, vollſtändig fern in, Traflın, 50 ar re | 
ſteht. Der Verletzte, Fleiſcher Wilhelm Stenzel sache und doppelte fief. Schwellen, 1197 runde eich. 
hierſelbſt, ſtärkte ſich mit einem Glaſe Bier in Schwellen, 1122 kief. Mauerlatten, 173 kief, Sleeper, | 


: ER. 4604 eich. Stabholz, 2061 eich, geſä 
der Reſtauration und nahm ſich eines ihm un⸗ Fibatew Er rennen ee 
bekannten anderen Gaſtes, eines Schachtmeiſters | Danzig 2 Traften, 912 kief. Balken, 3037 einfache und 
aus der Gegend von Bromberg an, als dieſer doppelte kief. Schwellen, 287 runde eich. Schwellen, 
vom Wirth ohne Urſache beleidigt wurde. Men e 21 der ee Schwellen, 461 kief. 
Dafür wurde er niedergeſchoſſen. Stenzel iſt —— i AR 


verheirathet und wird von ſeiner Familie ver⸗ Telegraphiſche Börſen · Depeſche. 


Sie dies nicht, dann werden auch die Sub⸗ und Weizen nicht unerheblich hinter dem Durch⸗ pflegt, die erhaltenen Wunden ſind nicht lebens⸗ Berlin, II. Oltober, 
alternbeamten mit Anträgen um Gehaltser⸗ ſchnittsertrage zurück, beſonders gilt dies vom gefährlich. Fonds: feſt. 110 Okbr. 
Be = Sie herantreten.“ — Herr Alexander Stroh. War ne 9 beſſere Er⸗ — u—-¼-¼ — . | - B ER MER 717555 
Jacoby iſt der Anſicht, daß die Lehrer in den träge geliefert, ſowohl im Stroh, wie im Korn. a fte 2 IE e 219, 18,55 
untern Gehaltsſtufen Erhöhung des Einkommens Erbſen und Wicken geben unbeftiedigende Er⸗ 8: i efkafen. 4 per n ae» 18770 70 
wünſchen und beantragt Berückſichtizung Beim träge, haben vielfach die Neife nicht erlangt. 9-0 zählt Hesse nu Mocer SBolnifde Pfandbriefe 19 . 62.80] 62,70 
nächſten Etat. Herr Warda iſt für definitive | Die Kartoffeln haben durch Näſſe ganz be⸗ 7079 Seelen. Die Redaktion. do. „ Liaufd. Pfandbriefe 566,10 56,20 
Ablehnung, bei der Etatsberathung könne eine 2 gelitten ls werden aue Det — — EEE 7 Aan % ͤneul. IL 88 155 
Primzipienfrage nicht berathen werden. — Das hinter einer Durch nittsernte zurückbleiben. = 10 ere f 58 
Geſuch wird abgelehnt. — Genehmigt] Die etwas günftiger zu veranſchlagenden Zucker⸗ Aleine Chronik. . >. 1. 280.00 | 220,70 
wird, daß der Zinsfuß für das auf das Grund: | rüben haben nur geringen Zuckergehalt. Sehr | . Wie bei den ruſſiſchen Bauern Korn gekauft reizen: gelb Ottober⸗November 188,50 J 187,50 
ſtück Mocker 69a eingetragene Kapital vom unbefriedigende Ergebniſſe hat der erſte Heu⸗ . Sil 8 e Vn bn gen go 180 188775 
I. d. Mts. ab auf 4½ pCt. ermäßigt wird, | Schnitt geliefert, wogegen der zweite Schnitt im | in unſeren Dörfern gaärlchen wird, wie die Bauern ber er na, * — 10% 
in gleicher Weiſe Ermäßigung des Zinsfußes] Ganzen als befriedigend bezeichnet werden kann.] beim Verkauf ihres Korns betrogen werden und wie Roggen: loco 160,00 | 158,00 
für alle Hypothekendarlehne, welche auf aus: — lPreußiſche Klafjenlotterie,] ſelbſt die Friedensrichter „nichts davon merken“ — dass Oktober⸗Rovember 161,00 J 159,50 
wärtige Grundſtücke zur erſten Stelle ver- | Die Ziehung der zweiten Klaſſe der 179. an A nit en November-Dezember 161,50 | 159,75 
liehen find. — Die Stadtſchulenkaſſe für | Königlichen preußiſchen Klaſſenlotterie findet am n Men e een ya 4 Dezember 162,00 | 160,75 


kleinen Zwiſchenhändler den Bauern zu 9—10 Rubel Nübzöl: Oktober⸗November 57.80 | 57,80 
‘ April-Mai 56,10 5600 
Spiritus: do. mit 50 M. Steuer 53,00 [ 52,40 
do. mit 70 M. do. 33,00 ] 32,90 
Oktbr.⸗Nov 70er 32,40 32,10 
Wel- latent 1 % Lend Binsfub_ für bentige 
i „Disko 50 ;- Lombard⸗ r* e 

ö taats-Anl. 400% für andere en 5% 4 

Spiritus Depeſche. 
Königsberg, 11. Oktober. 
(v. Portatius u. Grothe.) 


6., 7. und 8. November ſtatt. Die Erneuerung 
der Looſe iſt unter Vorlegung des Looſes der 
vorhergegangenen Klaſſe bei Verluſt des An⸗ 
rechts bis ſpäteſtens zum 2. November, Abends 
6 Uhr, zu bewirken. 


1886/87 wird entlaſtet. Auf Anfrage erklärt 
Herr Erſter Bürgermeiſter Bender, daß aus⸗ 
wärtige Schüler und Schülerinnen nur dann 
Freiſchule in den ſtädtiſchen Schulen erhalten, 
wenn ſie entweder Kinder von ſtädtiſchen aue- 
wiärts wohnenden Lehrern find, oder von 

Wittwen, deren Männer als Beamte in der 
Stadt gewohnt haben, oder von auswärts 
wohnenden Beamten, die 4 oder mehr Kinder in 


ne Pe chien ' ; r- Dörfern Angenehmir. 

die ſtädtiſchen Schulen ſchicken. Im letzteren] bereiſt. In Deutſchland, Frankreich, Oeſter⸗ Dörfern ae HERE N 
Falle tritt Freiſchule nur dann ein, wenn die reich, Rußland und Skandinavien iſt die nich be "0er — Me 1425 * — bez. 
Kinder ſehr begabt ſind. — Dem Kalku⸗] Künſtlerin gleich enthufiaſtiſch gefeiert worden, Oktober 50 Bf, . AR ABS 
latur ⸗Aſſiſtenten Pfeiffer wird eine Umzugs: ſie wird Saraſate gleich, was Anmuth des Vor⸗ » 34,00 „ —,.— „ —— 


koſten⸗Entſchädigung in Höhe von 21 M. 30 Pf. 
bewilligt. — Beſchloſſen wird, an die Airdt'ſche 
Konkurs maſſe eine Vergleichsſumme von 5148 M. 
26 Pf. zu zählen, unter der Bedingung, daß 
die Maſſe auf alle weiteren Anſprüche an die 
Stadt Verzicht leistet. Die Firma Aird hat. Z. 
hier Vorarbeiten für Waſſerleitung und Ka⸗ 
naliſation angefertigt. — Das Grundſtück Alt⸗ 
ſtadt Nr. 107 (Seglerſtraße) wird mit 
15.000 M. nach 9000 M. beliehen. — 
Für den Finanz⸗Ausſchuß berichtet Hr. ehlauer. 
— In den Wahlvorſtand für die bevorſtehenden 
Stadtverordnetenwahlen werden als Beiſitzer“ 
die Herren Hirſchberger und Preuß, als deren 
Stellvertreter die Herren Adolph und Hirſch⸗ 
feld gewählt. — Die Bromberger⸗Vorſtadtſchule 
wird zur Zeit von 703 Kindern beſucht, davon 
werden in der Klaſſe V 186 Kinder unterrichtet. 
Dieſe Klaſſe iſt bereits in 2 Parallelklaſſen ge⸗ 
theilt, die Einrichtung einer dritten Parallel⸗ 
klaſſe iſt nothwendig; Magiſtrat beantragt zu 
genehmigen, daß eine 3. V. Klaſſe gebildet und 
eine Lehrerin für dieſelbe angeſtellt werde. Die 
neue Klaſſe macht einen Erweiterungsbau noth⸗ 
wendig, worüber weitere Anträge der Verſamm⸗ 
lung zugehen werden. Dem * des 
Magiſtrats wird zugeſtimmt. Zur Einrichtung 
der neuen Klaſſe werden 400 Mk, bewilligt. — 
Magiſtrat macht Mittheilung, daß die alten 
Theile der ehemaligen Fußgängerbrücke über 
die polniſche Weichſel gegen Tagelohn abge⸗ 
brochen und nach Bedarf Verwendung finden 
werden. Herr Kriewes empfiehlt Beaufjichtigung 
der Arbeiter. — Kenntniß genommen wird von 
der Verlängerung der Verträge mit der Frau 


Danziger Börſe. 
er Amtliche Notirungen am 10. Oktober. 
Ein neues Genre von Duellen, das man „Weizen. Für inländiſchen Preiſe 3—4 Mark 
auch unſeren Heißblütigen empfehlen könnte, | billiger, für Tranſitweizen Tendenz lau. Bezahlt in⸗ 


; F; iel] ländiſcher bunt 114 Pfd. und 119/20 Pfd. 163 M., 
wurde in Kanſas City erfunden. Herr Daniel 127 Pfd. 185 M, gutbunt 1225 8 120 M. bel 


Cartwright, Eigenthümer des großen Blockhotel, bunt 125 Pfd. 185 M. fein hochbunt 132/ Pfd. 195 
und ein Pferdehändler, Herr James Donahve, M., roth 124 PfdD 175, M., Sommer- 125/6 Pfd. 
gerieten beim Kartenſpiel in Streit und befchloffen, | 185 M, polnifher Tranfit hellbunt 133 Pfd. 160 
FA, eff ; indl M., ruſſiſcher Tranſit bunt 124/5 Pfd. 152 M., hell⸗ 
ſich zu duelliren. Ein anderer Pferdehändler m i 
1 A ; 1 0 ee bunt 130 Pfd. 160 M., roth 129730 Pfd. 149 M. 

ertheilte ihnen den Rath, ihren Streit durch Roggen, Tranſit ohne Zufuhr. Bezahlt in⸗ 
Anrennen der Köpfe . PX 191 . ei ar Pfd. 154 M., 121 Pfd. und 123 
auszugleichen. Dieſer ſonderbare Vorſchlag gefie 5 i 

den Skreitenben; und fie führten ihn ſofort aus. ene 14 155, 11 N. u 5 ar N 
Man begab ſich auf die Straße, die zwei Gegner 92.4110 M. Futter- 88. M. e 
wurden in einer Entfernung von 30 Fuß auf⸗ Rohzucker feſt, Rendem 880 Inlandspreis fr. I 
geſtellt und rannten auf das gegebene Zeichen Neufahrwaſſer 16,65 M. bez, Rendem, 886 Tranfit- Be | 
mit geſenktem Kopfe gegen einander. Der Zu⸗ 2 75 . a r e TE. M. bez. | 
ſammenſtoß der Dickſchädel war ſo gewaltig, daß Die Rohzuckernotirungen am 8. und 9. d. W.. 
ein Polizeimann den Schall des Stoßes hörte werden wie folgt berichtigt: am Montag, den e 
und gerade in dem Augenblick dazukam, als die 8. Oktober er.: Rendem. 920 Tranſitpreis ante” I 
beiden Gegner das zweite Mal aneinander e ee e N . N 
rannten. Der Poltziſt verhaftete die Duellanten, Br, am Dienſtag, den g. Oktober er“: Rendem. 920 

die beide mit blutenden Köpfen auf das Polizei⸗ Tranſitpreis ranko Neufahrwaſſer 13,60 M. bez., 
bureau kamen. Herr Cartwright hat ſogar eine Herden. (Si de en franko Neufahrwaſſer 12,20 
leichte Verletzung an der Hirnſchale erhalten.] bis 12,50 M. bez. ! 6 
‚ti sung Ade Getreide⸗Bericht | 


London. Zu den Frauenmorden. In irt 
Guildford wurde ein Frauenbein aufgefunden, der er 8 Kür, Kreis Thorn. | 


welches, ehe es weggeworfen wurde, gekocht] Wetter: rauh, 1 

worden zu ſein ſcheint. Das Glied wird nach eg 5 niedriger, bunt 126 Pfd. 170 Mk., hell 128 

London gebracht werden, da man glaubt, daß] Pfd. 174 Mk. fein 130717176 Me,, ur 

g. dem jüngſt am Themſequai entdeckten weib⸗ R 118/9 Pfd. 141 Mk., 121 Pfd. 
h Ta Shin) Mk. 124 Pfd. 14 Mt, 

lichen Rumpfe angehört. Dem Vernehmen nach] Gerſte duntle 1101130 Ml., helle 132—140 Mt. 

hat die Polizei ſehr wichtige Mittheilungen | Hafer 128134 Mk. 2 

erhalten, welche demnächſt zur Identifizirung Meteorologiſche Beobachtungen 

der ermordeten Frau und einer Verhaftung führen — 


ae auf Kaiſer Wilhelm II aus, in das 
brauſend eingeſtimmt wurde. 


Horſt als Aufſeherin des Kinderheims und mit] der Neuſtadt ein vor einen Bierwagen ge werden. — Ein Telegramm aus Newyork meldet, 8 > n 55 Dr N 
den Logan ſchen Eheleuten als Waiſenellern] jpanntes Pferd. Daſſelbe durcheilte die Breiten- | ein Matroſe Namens Dodge habe daſelbſt wich. WI re e mul N 
im Waiſenhauſe. — Für den Abtrieb der ſtraße, bog in die Weißeſtraße ein und konnte tige Angaben über die im Londoner Stadtbezirk 10 3 ar 1 gar 2 
Weiden auf den Schlägen Nr. 6 und 7 der erſt, nachdem es das weiße Thor paſſirt hatte, Whitechapel verübten gräßlichen Verbrechen 1. 4. b. 7567 1454 W 2 9 | 


iegeleikämpe hat Herr Fitzelmann⸗Kl. Krug 
— Meiſtgebot von 3700 Mk. abgegeben. 
Magiſtrat hat den Zuſchlag bereits er⸗ 
theilt. Die Verſammlung erklärt ſich 
hiermit einverſtanden. — Der Vertrag 
mit Herrn Badeanſtaltbeſitzer Dill, betreffend 
die unentgeltliche Benutzung feiner Badeanſtalt 
von unbemittelten Perſonen gegen die bisherige 
von der Stadt bewilligte Entſchädigung, wird 
für das Jahr 1889 verlängert. Herr Adolph 


gemacht. Er ſagt, er kam am 13. Auguſt von | ser — II. Oftbr,, Nachm. Ihr 05 
China in London an und machte in der Queens — 17 uber dem Rulpunft. > 1 
Muſic Hall, Poplar, die Bekanntſchaft eines ma⸗ . 
laiſchen Koches Namens Alaska. Der Malaye 5 : ER 1 CER) 
erzählte ihm, er wäre von Frauen ſchlechten Jarbig, ſchwarz u. weiß Seiden- 
Nufes in Bhitechapel feiner zweijährigen Er- Zgofrér v. MR. 2.65 bis M. 10,0 | 
ſparniſſe beraubt worden, und er hätte geſchworen, per Meter (antique und frangais)"verf. toben- | | 

. 


angerichtet. Die um dieſe Zeit noch wenigen 
Paſſanten konnten dem raſenden Thiere recht⸗ 
zeitig ausweichen. 

AGefunden] ein 3⸗Markſtück auf 
dem Viehhof, ein ſeidener blau- und gelbgeſtreifter 
Schirm auf dem ueuſtädtiſchen Markt, ein 
Revolver auf dem Bauplatz vor dem Garniſon⸗ 
lazareth, ein Herrengamaſch in der Eliſabethſtraße; 
zurückgelaſſen iſt ein Tuch mit einem 


daß, falls er die Frauensperſon nicht wiederfinde | und ſtückweiſe porto u. zollfrei das Fabrik⸗Devot 
und ſein Geld zurückbekomme, er jedes Frauen- C. Henneberg (8. u. 8. Hoflief) Zürich. | 
zimmer in Whitechapel, welchem er begegne, er= | | Muſter umgehend. Briefe koſten 20 Pf. Porto. 


1 


mm Em mm mm mm m m 
Die Verlobung unſerer Tochter 
Rosa mit dem Kaufmann Herrn 
Sally Levy beehren ſich ganz 
ergebenſt anzuzeigen. 
Thorn, den 11. October 1888. 
J. Murzynski u. Frau. 
L 


Wichtig für Mütter! 


Allen Müttern, mögen ſie ſtillen oder nicht, welche Kinder mit kräftigem 
Knochenbau, ſtarken Nerven und gut entwickelten Verdauungsorganen er⸗ 
wachſen ſehen wollen, ſei das laut chemiſcher Unterſuchung und ärztlicher 
Prüfung von den Fach⸗Autoritäten als ein Nähr- und Heilmittel erſten 
Ranges anerkannte 


Rademanns Kindermehl 


angelegentlichſt empfohlen. Seine Beſtandtheile und Eigenſchaften, nament ⸗ 
lich ſeine mineraliſche knochenbildende Salze, ſein Eiweifſt und Fettge⸗ 
halt, feine Leichtverdaulichkeit und unbegrenzte Haltbarkeit erhebt es 
über alle anderen derartigen Kindernährmittel. Sowohl bei Durchfall der 
Kinder, Verdauungsſtörungen, wie auch bei Knochenkrankheiten der- 
ſelben, wie: engliſcher Krankheit, abgeſetzten Gliedern, krummen, ſchwachen 
Beinchen, ferner beim Zahnen, iſt es von anerkannt unübertroffener ſegens⸗ 
reichſter Wirkung. g 
2 Der billige Preis (Mk. 1,20 per Büchſe mit ca. 500 Gramm Inhalt, 
ausreichend für eine Woche) macht die Verabreichung dieſes vorzüglichen 
Präparates allen Müttern möglich. Alle Apotheken und Troguerien halten 
Verkaufsſtellen. Nicht vorräthigen Falles werden Aufträge direct an die 
Fabrik erbeten. Ausführung umgehend. Auskunft, Proſpecte, ärztliche Atteſte 
und Gebrauchsanweiſung gratis. 


Rademanns Nährmittel-Fabrik. Bockenhein-Frankfurt a. M. 


erſten 
Male 


d Geſtern Abend 7 Uhr entſchlief nach 
ſchwerem, langen Leiden unſer innig 
geliebter Sohn Casimir im Alter RR 
von 7 Monaten 26 Tagen, was tief- BB] WE 
betrübt anzeigen 
St. Tomaszewski und Frau. 

Thorn, den 11. October 1888. 

Die Beerdigung findet Sonnabend 
Nachmittag 3½ Uhr ſtatt. 


. } 
; 


EFF 
Deffentliche Zwangsversteigerüng, 
Am Freitag, den 12. d. M., Vor⸗ 

mittags 10 Uhr, werde ich in der Pfand; 

kammer des hieſigen Königl. Landgerichts⸗ 
gebäudes: 

1 rothes Plüſchſopha u. 2 Seſſel 
öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung 
verſteigern. 

Thorn, den 11. October 1888. 

Meyer, Gerichtsvollzieher kr. A. 


Defentliche Zwangsversteigerung. || 
„M., Nach⸗ 


nen Täglich vammezmm 


Große Vorſtellung 
5 auf der Esplanade: us . 
Kleeberg’s weltberühmte Menagerie! 


* Täglich geöffnet von 9 Uhr früh bis 9 Uhr Abends. 

Vorführung des Wunder-Elephanten Jombo. Exercitien mit Wölfen 
—. und Hyänen im Beiſein eines lebenden Lammes. 

Auftreten des weltberühmten Löwenbändigers Julius Greil. 
Neu! Ein Feuerwerk im Löwenkäfig. Neu! 
Fütterung der Thiere u Vorſtellung: Nachmittags 4 Uhr u. Abends 7 Uhr. 

Entree: 1. Platz 1 Mark, 2. Platz 60 Pf, 3. Platz 30 Pf. PR 
Wwe. Kleeberg. 
r Schlachtpferde werden in der Menagerie gekauft. 


BEE" Zeichnen: und Malunterricht Pension 
ertheilt M. Wentscher, gepr. Zeichnen⸗ 


lehrerin. Breite Straße Nr. 52. 


Familie. Näheres in der Exped. d. Ztg. 


-- --- --- 


für Schüler höherer Schule in gebildeter 


Sonnabend, den 13. d. M. - — 
mittags 3 Uhr, werde ich in der Wohnung — Dre 2 — — Ü t L 
u r Borſtadt Ken 2 zu 2 = 2 4 — ED 8 2 14 5 BER” Ha- oncer ae 1 
ulmer Vorſtadt im e'ſchen Haufe: 5 » 2 S. 2 £ . A S N Mittwoch, den 17. October. 
zwei Arbeitspferde u. einen Arbeits⸗“ n J. Er 5 SE „® = S = © in 1 0 = a 8 8 9 Aula der Bürgerschule. 
m ,, , einen 
derten gegen gleich baare Bezahlung | 5 eo) es — 2 2 FE E Vz 3 5 — g Er u Sa 1 2 Mk., Schülerbillets 1 Mk. 
8 — S. 8 „a . 8 22 5 6 
Thorn, den 11. October 1888. 5 S 8 Fe >. 2 9 2 A 2822 28 u RE — 228 E. E. Schwartz. 
Harwardt, Gerichts vollzieher | Y Bess S I e = 2 d - E nfertigung 
3000 Mi 00 TR auf in 2 V * — Bi; 23 22 et. Ü Er S2 5 2 2 3 von 
m liches Grundſtück ſofortf f En: ya gem 12 == we 5 S N 228 me oo zer 
zu verleihen. Ju erft. in der Exp. D. Ztg. Aa EEE TED Ze; 2 ED „ 
ee meiner . 5438 S 3 WE. E 2 
11170 
+ Dr +19 er = = 2 Do 2 = ._ >> u 
Anmeldungen nehme ich Sonnabend, — b 2 2 8 2 or 2) = 2 = S 8 = 1 228 S5 2 Viſitenkarten 
den 13. d. M., von 11—12. Uhr Vor⸗ — 9 32 38 EEE * 3 2 BE. mE ER & 8 2 2 3 
mittags entgegen. x —. 22 S S 38 83 = » = 3 2 S u m u = & Ei 
M. Ehrlich, Schulvorſteherin, S n Sr. S 2 = 3 am ss S 2 238 
Brückenſtr. Nr. 19. N K 38 © S — € 8 5 5° 
Ein Haus in Marienwerder, an der] — 2 = 8 * 
9 ‚ S ga > * S 100 Stück von 1—3 Mark, (in weiß Briſtol, 


Promenade, gegenüber dem Theater, mit 
8 Zimmern, 2 Küchen und vielem Neben⸗ 
gelaß, dazu ein Blumengarten vor und ein 
roßer Obſtgarten hinter dem Hauſe, großer 
— 2 Waſchhaus, Wagenſchauer, Pferde⸗ 
und andere Ställe, ſteht verſetzungshalber 
zum Verkauf. Das Grundſtück würde ſich 
auch zum Kaffeehaus bezw. Reſtaurant oder 
zur Gärtnerei eignen. Nähere Auskunft er⸗ 
theilt Wengel, Thorn, Gerſtenſtr. 78, II. 

Einem geehrten Publikum zeige ergebenſt 

an, daß ich die 


Bier⸗Halle EHE 


des Herrn Kauffmann, Katharinen 
ſtraße Nr. 205, vom 1. October d. J. 
übernommen habe. 3 \ 

Für gute Speifen u. Getränke ift 
aufs Beſte geforgt. x ? 

dolph Rutkiewiez, 
Reſtaurateur. 

Ginem hochgeehrten Publikum die ergebene 
Anzeige, daß ich Brb. Vorſt. III. Linie, 
yis-A-vis der Pionier⸗Kaſerne, eine 

unft- u. Handelsgärtnerei 
eröffnet habe, welche auf das Reichhaltigſte 
ausgeſtattet iſt. Ich bitte, mein Unternehmen 
gütigſt unterſtützen zu wollen. 

Hochachtungsvoll 
Emil Eggert. 

NB. Der Bequemlichkeit wegen werden 
Beſtellungen aller Art auch bei Herrn 
Kleinowski, Brb. Vorſt. Spillerſtraße 155, 
bereitwilligſt entgegengenommen. 


Nur 4%½ Mark! 


. —a—•——8—t—8——— EFF buntfarbig, Elfenbeinkarton, Perlmutter und 


85 ſchrägem Goldſchnitt,) in modernen Schriften 
Neuen Tan Kur us : a bei ſauberſtem Druck und ſchneller Liefer 
eröffne ich am 15. a 1 lehre: Meinen Joul nal-Lesezirkel l N 0 1 e ee 


Polka auf 2 u. 4 Pas, Walzer auf 2 u. bringe ich in empfehlende Erinnerung! Buch- u. Accidenzdruckerei 


3 Pas., Tyrolienne, Rheinländer, Kreuz 
Polka, Galopp, Pate Mezurta, Kratomie, Walter Lambeck, guchhandlung. „Thorner Oſtdeutſche Zeitung.” 


Contre, Quadrille a la Cour, Mazur und Auflage 352,000; 
Sberek. Auf Verlangen auch ſämmtliche 2 ven 1 nn nurentbe alter 


Solo- Tänze. Die Leitung geſchieht in 
deutſcher, polniſcher u. franzöſiſcher Sprache. den Spraden. 
Anmeldungen nehme zu jeder Tageszeit 
im Mufenm entgegen. a 
P. Mikolajezak, 
Balletmeifter aus Poſen. 


Tuch ⸗Reſter 


empfiehlt 
Carl Mallon, 


Altſtädt. Markt 302. 


neueſter Conſtruction, brillante Leuchtkraft, reizende e een 

Ausſtattung, bequeme Handhabung, Petroleumbedarf ee 

ering, empfiehlt zu den billigſten Preiſen ee m 

% - und Dandarbeiten, en 

Joh. dalog 4 A. saen 2000 Npsildungen mit 

e 0, welche das 

Klempnermeiſter, Breiteſtraſte 450. dere 
Alleinverkauf für Thorn und Umgegend. 


\ b I f ts = wie für en und die 
Knaben⸗Paletots. ; 
e tt 
Wegen . der Knaben -Garderobe verkaufe ich die noch vorhandenen geentinbe der, Garderobe und . 1 we 
Paletots, um ſchnell damit zu räumen, für die Hälfte des bisherigen dennen eiß- und Buntfliderei, Ramens⸗ 
5 en werd d it 
"mM. EEE SEE 
M. Joseph gen. Meyer. W,. Potsdamer Ste. 38; Wien I, 8 
ending der Justus Wallis weht when Lehrlinge Bey a haben die 
r i ; . Bäckerei zu erlernen 
de Buchhandlung » Justus Wallis mic ben |tönnen fc meiden be 


14 Zeitfchriften umfaſſenden L. Dabrowski, Bädermeifter. 


2 Journal -Ceſezirkel. m zn = 


gleich auch zu Martini dauernde Stellungen 
Abonnements werden jederzeit entgegengenommen. 


Gorsets 


in gutjigenden Facons 
empfiehlt 
A. Petersilge. 


1868 Bromber ! 
Zahntechniſches 
TELIE 


Geübie Näherinnen 


Aged be den werben nd bogen des 8 finden banernbe Befüftigung bei 
€ athsapo 5 ja am, mh, 22 332. 
Stück uur noch 4, Mark gegen Ci. ert r a  erhem 


von jofort zu vermiethen. 
Laden A ae 
1 Wohnung 2 Treppen und Pferde 
ſtall zu vermiethen. 
S. Blum, Culmerſt. 308. 


H. Schneider. 
DLE Sönigsberg 1875. | 
— Aryfiaß-Cylinder f. 


mit Stempel, paſſend zu allen gewöhnlichen 
und beſſern Lampen, a St. 10 Pf. Wieder 
verkäufern hohen Rabatt bei 

Adolph Granewski, Eliſabethſtr. 85. 


Feinſten Werder 


Im Verlag des Süddentſchen Verlags⸗Juſtituts (vormals Emil 
U Hänſelmann) in Stuttgart erſchien ſoeben: 


Die Bibel 
nach Luthers Ueberſetzung. 


Mit Bildern der Meiſter chriſtlicher Kunſt 
herausgegeben von s 
Dr. Rudolf ine Diakonus am Münſter zu Ulm. 0 


rſtes Heft. 
Groß -Quart. 2 Bog. Mit Initialen, Vignetten, 14 Illuſtrationen u. 3 Vollbildern. G 


ſendung oder Nachnahme. ettvor- 
2 40% dazu paſſend, Paar 3 Mark. 


6) 


* Diplom. 


Wiederverkäufern ſehr empfohlen. 


ricotagen 


für Herren, Damen un Kinder, 


e ſtrickte Weſten 


für Herren und Damen, 


geſtrickte Unterröcke 


mit Balkon, 1 Pferdeſtall u. Wagen 
remiſe vermiethet von ſofort 


R. Uebrick, Bromb. Vorſt. 


Balkonwohnung Breiteſtraße 446/47, 
1 Treppe, beſtehend aus 2 Zimmern, Küche, 


in Vigogne und Wolle empfehle in reellen A i 
Qualitäten und großer Auswahl zu fehr Le eK H ou . Preis 50 Pf. I 00 . — und Zubehör, zu vermiethen. 
billigen Preiſen. empfiehlt G. Adolph. Wenn es ein Buch berdient, in jedem chriſtlichen deutſchen Haufe I Aberes Altſt. Markt 289 im Laden. 


in möbl. Zimmer von ſofort zu verm. 
bei Golaszewski, Neuſt. 227/28, 2 Tr. 
Va derſtraſſe 57 ſnd zivei unmdb- 
lirte Zimmer, für alleinſtehende Damen 
oder Herren geeignet, zu vermiethen. 
IL. Simonsohn. 


1g. m. Zim. z. b. Neuftäbt. Markt 147/48, Ir. 


Ein geof; Borbergiunmer neh Entree, 
gut möblirt, ungenirt, monatlich 24 Mk., 
zu beigen Br ae. 18 

Vom 1. November 2 freundliche 


möbl. Zim. nebſt Burſchengelaß, Bel 
Etage, zu verm. Bäckerſtr. 259. 


Fründlichen Klavierunterricht wünſcht 


zu ertheilen. Zu erfragen Gerechteſtr. 99. 
Einige hundert 
pfel- u. Pflaumenbäumchen 
zur Herbſtpflanzung in Trepoſch billig 
zu verkaufen. 


einen Platz zu finden, ſo iſt es wohl in erſter Linie eine gediegene illuſtrirte 
Hausbibel. Keine ſogenannte Prachtbibel mit zweifelhaften Illuſtrationen iſt 
das vorliegende Werk, wohl aber eine wirkliche Hausbibel für Erwachſene und 
Kinder, für Kunſt⸗ und Bibelfreunde, reich geſchmückt mit den gediegenſten 
Illuſtrationen, welche die ſchönſten und großartigſten Schöpfungen der chriſt 
lichen Kunſt umfaſſen. Geſammt⸗Illuſtration: 250 bis 300 Text- und 150 
Vollbilder. Durch die Ausgabe in Lieferungen & 50 Pf. kann ſich ſelbſt der 
minder Bemittelte dieſes Werk anſchaffen. 2 


M bertaufen_ L! 
— .. 
(7 
1 Ens IAI 9 Zu beziehen durch Justus Wallis Buchhandlung in Thorn. 


Mädchen) finden bei gewiſſenhafter Beauf⸗ — 
tigung der Schularbeiten gute Penfion E — — J 12 Dee 


m - are Schuhmacher Nähmafhme DIT 7 i 
g ine Pas] zr Lehrlinge 


nenn 
1 Pferd, e 22. zu berk. Bromb. Vorſt. Mellinſtr. 118. 1 Tr. 
22. A ber. b 


M. Jacobowski Nachfl., 
Neuſt. Markt. 
1 Partie weiße Gardinen verkaufe 
räumungshalber ſehr billig. 


* N 5 5 1 
Menus, Einen zu jeder Profeſſion auf Meisters Koſten Gr. Gerberitr. 251, part., ſind 2 fein 
Nate Gepflückte Bergamotte: Lehrlin weit von ſetlelch nach, 4 Makowakl ._ |mdor. Ae zu vermietben. ___ 
In Schwarz- und . 1 möbl. Zimmer zu vermiethen 


läßt ab Arenz’ Hotel. 
Wirthinnen, Kinderfrauen 


* 
— * 
* 

* 


ı| Buntdruck. 


ordentlicher Eltern, ſucht 


* 2 7 * 2 2 * 
mit den nöthigen Schulkenntniſſen, Sohn Einen Lehrling e — 175 zn 
ucht J n. Rab. u 2 j ſtr. 22. 


0 LLL 

= u. andere Mädchen . E. Haberer: Eufnfee. ſuch ; Gin Sta zu vermiethen. I. Murzynskl 
. von gleich oder ſpäter empfiehlt Ein ſauberes Aufwartemädchen von S. Grollmann, Goldarbeiter. I majliv goldener Ning mit Stein 
1 Miethsfrau Mess, Culmſee. ofort Schillerſtraße 429, 1 Treppe. tall zu vermiethen Bäckerſtr. 226. gefunden. Näheres Schillerſtr. 413, part. 


eie 
Für die Redaktion verontwortih: Guſtav Kaſchade in Thorn. Drud und Verlag der Buchdruckerei der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“ (M. Schirmer) in Thorn. 


Eine größere Wohnung 


eitu 
und Sandarbeien Renate kenn 


nachgew. J. Makowski, Vermittelungskomtoir. 


